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Solothurnerisches Wochenblatt.

Samstag den 2?ten Hervstmonat, 1788.

Uiber Menschenkenntniß.
Lspira cot ö'entemiic.

»O, ich kenne diesen Menschen ans dem Grund seiner

"Seele, ich hab nur zwey Wort mit ihm gesprochen «
»aber ich las in seinem Innern, wie in einem Spiegel:
»sein ganzes Wissen ist blofts Gedächtnißwerk, oder

"Spreu ohne Kernen, und für seine«, moralischen Werth
»Wollt' ich keine faule Bohne gebe». So sprach der
Wnge Promarbas, drehte sich um, gieng zu einer Dame,
Und flüsterte halb laut ihr ins Ohr: «Dieser Manu
"dort ist ein Schwachkopf, und sein Her; gleicht einer

"öffentlichen Promenade, man kann dann herumspaziern,
"wie und wo man will. — Sonderbar, sagte Hr.
»Dificil, der eben dabeystund, ich beobachte diesen Man
"schon über fünf Jahre, und kann nicht klug werden
»aus seinem Betragen. Er folgert aus richtigen Grundsätzen

und man behauptet, er habe keine. Er ver»

"wirft alle Regeln, und seine Gespräche wie seine Ar»
"beste» sind doch meistens regelmäßig. Oft sagt er in^
»Paar Worten eine Wahrheit von fünf Bögen. Hie?
»giebt er einen politischen Wink, dort einen satirischen

"Seitenhieb; itzt macht er eine kritische Bemerkung,
"Und eh' er weggeht, gewiß noch tine Sottise. Der



»Mann ist mi? ein wahres Räthsel! Schon oft glaM
,,te ich ihn auf der Spur zu überraschen, hutsch/ maW
»er einen Scitensprnng wie ein Rehbock und Ä
»verlohr iha allemal ganz aus dem Gesichte, Glaubt
»mir er ist weder ein Schwachkopf noch ein Phil»'
»soph. Er ist halt alle beyde, versetzte die Dame D
wizig lächelnd. Hr. Promarbas lachte da laut lB
klatschte vor lauter Freuden in die Hände, die Gest^
schaft lachte mit das Gelächter drang durch die M
zimmer bis in die Küche, der Kammerdiener, l>et

Kutscher die Köchinn, dte Hühnermagd, alles lack"
aus vollem Halse ohne zn wissen warum. Aber
sollte nicht lachen, wenn die Herrschast selbst lachet.

Nun gut ; da seht ihr itzt zwey ganz verschiedet
Urtheile über den nämlichen Mann! Ist Menscht
kenntnrß etwas so leichtes daß jeder so flüchtig lB
verwegen über den Charakter seines Mitbruders abspricht
Kann man aus einem Wort aus einer Handlung a»i

die ganze Gemüthsart eines Menschen zuverläßig schliß
sm 5 Wir wollen doch die Sach ein bisgen untersucht'

Nicht jeder vorübergehende Zustand des Gemüths '

nicht jeder zufallig auflodernde Funke irgend einer Lt
denschast bezeichnet sogleich den festen, bleibenden Ch'"
rakter des Menschen; Man muß den ganzen Zujaint'
hang seiner herrschenden Neigungen, seiner Grundsatz»'
und Gesinnungen überjchauen wenn man seine eigt'
thümliche Gemüthsart richtig bestimmen will.
bethet am Morgen stundenlang mit aller Inbrunst
der Kirche, Nachmittag giebt er reichlich Allmosen,at
Abend findst du ihn in der Weinschenke, wo er trinkt?
spielt, lärmt, und endlich wohl gedeckt nach Haust

wirbelt. Was denkst du von dem Betragen dieses
n«s Hu kannst jagen, Ctetis ist fromm, wohlthätig



». ein Spieler, ein Trunkenbold, Aber wie hau»

gen diese ungleichartigen Eiaenschasten zusamen k Wels

che von diesen Haicklungcn ist eine wahre Frucht seines

Grundcharakters? Vielleicht keine, vielleicht alle,

vielleicht nur diese oder jene. Man sieht schon aus die--

stm einzigen Beyspiel, welch eine geflißne, scharfsichtige

und fortgesetzte Beobachtung und VergleichuNg erfodert

wird, wenn man den moralischen Werth eines Menschen

gehörig schätzen will. Wir pflegen meistens die

Handlungen unsrer Mitbrüdcr blos nach dem Aussen«

schein zu beurtheilen, ohne sie gehörig zu wägen, ohne

auf Zejt, Ort und Umstände Rücksicht zu haben. Wie

vst ärgern sich die kalten Zuschauer wenn ein Bauer

'M ersten Jast des Zorns seinen Gegner wegen emec

schimpflichen Beleidigung zu Boden wirft, und geh nm

«in paar Faustschlägen seine verletzte Ehre wieder ergänzet.

Bäre einer von den Zuschauern im gleichen Fall, er

Würde vielleicht seinen Gegner auf der Stelle ermorden.

Gewiß muß dem Bauern der Zweykampf über em

Schimpfwort weit unbegreiflicher vorkommen als uns

s-m- Schlâg-.-,. - M.,° i» ' °°°
Sünden und guten Werken zu reden, da man von Tu.

Send und Laster reden sollte. Ein oder der andere Fehltritt

ist noch kein Beweis eines boshaften Charakters «.

so wenig ein oder das andere gute Werk den tugendhaften

Mann ausmacht ; die Tugend besteht m der

Fertigkeit in den meisten Fällen gut, recht, gottgefällig

ZU handeln, so wie das Laster ^ G-genthnl à
Schwachheiten giebt es überall ; denn o.r Mmfch ls

ein sonderbares Gemisch von Schatten und Licht, à
das Licht muß immer auffallender seyn sonst ist es ein

Nachtgemäld, ein Werk der Finsterniß. Man mmmt

Meistens einzelne Handlungen des Mmàn zum Maaß-

stab, um die Größe seines Verdienstes oder M.sverd.en.

Ses, „m die Güte oder Verdorbenheit seines Herzens zu-



»erechnen; und merkt nickt, daß derselbe Grad des
ten oder bösen Willens bey dem Einen durch hunt-r-
Gelegenheiten des Tags aufgefodert, durch den MS

Temperaments, durch Gcwohnhell,
Erziehung und Lage gleichsam herausgelockt, und ü>

Thätigkeit gesetzt werden kann, indem er dey den, M
Ä."" ^^àgnen seiner Seele airs Mangel der Ä-"

ue ?" ^ ^rck schwache und kl"

und
âusscrt Man verwechsle hier die Lag«und Umstände und es werden zwey ganz verschiedest

stelle ^ Friedrich den Großen an di«
«Stelle emes Mendikanten, und diesen auf den Tbro»,
î'? ^ werdet ganz unerwartete Dinge sehen Ei»«

à Dörfer und Städte wegzog, deren erhöhte Thur

«i-.?.? die jedesmalige Lage, und das Naturell

rakter nach? wenn man einen Menfckenka-à nach feinem moralischen Gehalt richtig beurtheile»- WM. Aber wo .st das scharfe Adleraug? da7â Ver-



^ebre dienen, mit aller Behutstlmkeit, Schonung, und
^orsicht bey der Beurtheilung unsrer Mitmenschen zu
H-ttc ^ geyen.

in der menschlichen Gesellschaft einer des andern
.ich' bedarf, so ist es keine Kleinigkeit, wie man da

gesehen werde. Die Welt liebt oder haßt einen Men-
iche» gewöhnlich nach seinem allgemeinen Rufe, ohne

lc Sache näher zu untersuchen. Ein ungünstiges Ur,
'hei, stber unsern Nächsten, ein liebloses Wort, die
-N'sdeutung seiner Handlungen kann ihn oft für sein
ô«nzes Leben unglücklich machen Wie mancher hat
>ch°n auf diese Art Haab und Gut, Ehr und Leben

Fohren? Merkt euch dies, ihr voreiligen Menschen-
^ncr und greift allemal zuerst in euer eigen Herz,
h ihr einen nachteiligen Ausspruch über den Charakter

^Jes Mitbruders waget!

Nachrichten.
Es werden zum verliehen angelragen 2 Behausungen

wt - Kellern lm Riedholz, man beliebe sich bey Mahler
°gelsang an der Schollgaß anzumelden.

^
Ei» hießiger Bürger-Sohn hat in seinem langen

à Frankreich sich sonderbar lasten angelegen
eine vollkommene Kenntniß in der französischen

iiì ^ie zu erlangen -; ist auch daselbst, und besonders

gröl ^ â Grammatiker gebraucht worden. Sein

«usl Wm'sch. 'Ü stch ins künftige in seiner Vaterstadt
Äel?s^" 6" können, und da er nun noch keine andere

arm ^ - so erbiethet er dem geehrten Publikum
dxr

^ àm seine Diensten Er giebt zugleich Unterricht in
^"glisthenSprache, Historie und Geographie,

d'llivb Beförderung des H Joseph Schmied zur Lu-
' Stelle ist als teutscher Schulmeister er-

worden H. Barthvlomeus B 0 rer.
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